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Advotate« «vv Sitotari 

kikks kivks 
«NwSlt« 

«nd Rechtskonsulenten. 
Speziell« Aufmerksamkeit wird de, 

Rachläsien, Finanzjachen und Grund. 
eigenthums-Angelegenheiten betreffen, 
den gesetzlichenBestimmungen geschenki 
Kapitalanlagen auf hypothekarisch 
Sicherheit. 

«28 westl. Dritte 

ösurz?^ L. ^vdsiiL, 

Advokat und Rechts-Anwalt. 

Zimmer 21, Freimavrer.Temtzel» MF 
3. «nd Mai« Straße. 

Alle Rechts - Angelegenheiten aw 
Regelung von Nachlässen «tc. finde» 
prompte Erledigung. 

HemlH rtzitne«, jr. s Solehch 

IKUMM Ä Lkorv^ 

Avvokaten M 

nnd Rechts Anwälte. 
Mmmer 23 «. 24 McR«u»«s 

Tel. 52« D«»e«tz,rt, H«. 

V. U. (/kamdsrlill, 

Advokat nnd Rechts-Anwalt 
8im«e« 30S.307.308, «e»tr»l Vfstv 

Vuildint. 
rÄ. rs. Diwe»»»»«, 

ÄMrz^ Vollmkr, 
Nachfolger vo» 

Tekmitit ä- VollmsD^r 
Advokat und Rechts-Anwalt. 

Meld »» verleihen ,« tikiie« Hinse» 

Office: Xordwestecke 2. »nd H«rris»» 
VtritHe. Never der I»»« U«-

tional Bank. 
D«»e«»ort, I«»«. 

Rechtsanwalt - Office 

l Qkss. v. Kaufmann, ! 
6. Flur, Security - Gebäude» 

.(115 westl. 3. Straße). 
Davenport, Iowa. 

Alle Spezialitäten des Advo­
katenstandes. 
In der Leih - Abtheilung: 

Geldanlage besorgt in Farm-
! Hypotheken erster Güte. 

Beistand - Anwälte: C. C. 
Willis, Joseph Foran, I. G. 
Emerson, Nicholas Beser. 

— Deutsch gesprochen. — ? 

T. G»o«, «alter M. V«l»fs 
^ «vel ». Eövt. 

? lZovk ^ Lg.11ukk 
Advokaten nvd Nechts-Consnlentev 

^ «s. 218 Mai« «tr«»«. 

C. F. N«tzm««« «d»lf N«tz«»««« 

kllMSlia lillMSIIII 
Advokaten nnd Rechts-Anwälte. 

«wmer 85 .3« . 37, Schmidt «ld,. 
D«ve«tzort, I«. 

vo!^i.iviek : 
Rechtsanwalt. ! 

' Persönl. Angelegenheiten, Scha- ! 
. denersatz und Kriminalfälle und > 
I allgemeine Rechts - Angelegen- ! 
- heiten. Tel. Dav. S13. ' 

417-420 Lane Blds. ! 

lZarroll Lrotkgrs, 

Advokaten nnd Rechts-Anvölte. 
Geschäftsführer der 

vmiipM vompzii? 
Eigene» vollständiges Set Abstrakt' 

Wtcher von Scott Counttz, Ja.« 
Tmrlehen, Grundeigenth»«, 

' Bersicherung. 
Wmm^ S01 - 304 Lane - Gebäude 

8. und Main Str. 

MssM Sc Lartvix, 

^ Leichenbestatter 
A und Embalmers 
^^ vollständige Arrangeylent» fjtr ve» 
ß^äbniffe werden auf Wunsch übern»«-
»nen. 
? Schwarze und weiße Leichenwagen 

und schöne Kutschen zur Verfügung. 
Aufträge per Telephon oder miind-

finden prompte Beachtung. 
426 weftl. 2. Straße, Tele»h»« 77^. 

Davenport. I«. 

VMVLK LK08. 
Buchbinder. 

W«ti«d«« vo« Bücher«, Li»iir««ge» 
vnd Arbeiten fiir Geschäftsleute. 

Geschäfts. Bücher und Gummistempel. 
>t«. 802 weftl. 3. Straße, Dave»D»rt. 

S. 

Gunvor. 
Der Noman eines jungenMadchens von 

Esibeth Kuylenstierna-Wenster. 

Einzig berechtigteUebersetzung aus dem 
Schwedischen von Pauline Klaiber. 

(Fortsetzung.) 
, „Ach so, die Wcltdnme konnte oder 
wollte sich nicht beherrschen. Ich ken­
ne die Frauen nicht, aber ich hätte 
Iie fiir feinfühliger gehalten." 

Gunvor verwunderte sich nicht ein­
mal, als sie Alf so reden hörte; sie 
suylte sich ihm gegenüber ganz klein 
und unbedeutend, es war ihr, als 
habe er ein gewisses Recht über sie, 
seitdem sie sich damals freiwillig un­
ter seinen Schutz gestellt hatte. Sie 
erwiderte nichts auf seinen letzten 
Ausfall; aber plötzlich stieg esne Ärt 
ängstlicher Trotz in ihr auf, während 
sie zugleich fühlte, wie seine kurzen, 
kräftigen Ausspriiche ihren Stolz 
zum Wanken brachten. 

„Es ist so leicht, denen Gesetze vor­
zuschreiben, die einem gleichgültig 
sind," begann sie wieder. „Wenn Sie 
eine Schwester hätten, .Herr Jnge-

^ nieur, würde es Ihnen vielleicht doch 
nicht gefallen, wenn sie mit Herrn 
Nordin ins Theater ginge." 

„Ich denke, sie wiirde ganz tun. 
was sic selbst wollte. Aber Fräulein 
Hartvig. ich habe doch durchaus nicht 
gesagt, daß Sie hätten mitgehen sol­
len, sondern nur Ihren Mangel an 
Verständnis und Freundlichkeit ge­
tadelt." 

Gunvor ließ oen Kopf hängen; die 
Schamröte brannte ihr aus den 
Wangen. ÄlsS Stimme klang jetzt 
gut und fast weich, und mit die!er 
Stimme gewann er sie immer. Noch 
nie hatte sie empfunden, daß eine 
Stimme zugleich schmeicheln und 
schelten kann. Ein heftiges Auf­
schluchzen, das sie nicht mehr unter-
driicken konnte, brachte Alf dazu, sie 
anzusehen, und er sah in ein erhitz­
tes, verweintes Gesichichen mit einem 
nervös zuckenden Mund, das er unter 
dem breitrandil^en Filzhut nur un­
deutlich wahrnLl^iinen konnte. Jet^i 
reichte ihm Gunvor zögernd die Hand 
und sagte: „Gute Nacht, hier tren­
nen sich unsre Wege." 

? „Wünschen Sie es? Sonst gehe ?ch 
noch ein Stück mit Ihnen." . ? -

„Das ist nicht nötig!" Sie war ein 
kleines Kind, das weinend neben ihm 
herging. Und Alf, der noch nie je­
mand getröstet hatte, zog nun ihren 
ArM in den seinigen und sagte beru­
higend: „Aber Fräulein von Hartvig, 
was habe ich denn gesagt? Nehmen 
Sie es doch nicht so aus! Weinen Sie 
wegen so einer Kleinigkeit?" - ^ 

Da war es wieder: die Wort« 
schmeichelten und tadelten zugleich. 
Gunvor weinte nur noch heftiger. 

„Beruhigen Sie sich doch!" bat er. 
»Ihre Frau Mutter wird Sie sonst 
fragen, warum Sie verweint nach 
Hause kommen, und Sie werden 
wohl kaum Lust haben, sie in diese 
Sache einzuweihen." 

„Aber was soll ich nun tun, nach­
dem ich mich so dumm betragen 
habe?" 

„Seien Sie freundlich und auf­
richtig gegen Herrn Nordin, das ist 
mein einziger Rat." Mv 

„Ich kann ihn aber doch nicht um 
Entschuldigung bitten!" Dabei sah 
sie Als erschrocken an und drückte un­
bewußt ihren Arm fester in seinen. 

„Nein, kaum; Taten sind besser '^ls 
Worte. Helfen Sie ihm bei seinen 
Aufgaben wie bisher — im übrigen 
müssen Sie das als Frau besser wis­
sen als ich." ' 

Gunvor fül)Ile, daß er recht hatte; 
sie sah auch eUeichtert aus, zog aber 
erst vor ihrer Haustür« ihren Arni 
aus dem seinigen. Von diesem Abend 
an beg.eitete Alf Gunvor meist nach, 
Hause. Er holte sie auf dem Heimwe­
ge ein, oder sie ging etwas später 
hinunter und wartete auf ihn. Bald 
bekam er einen vollen Einblick in ihre 
Gedanken und Gefühte. Jnfoige Gö-
rels Verlobung war die Familie nun 
oft auswärts, und Gunvor berichtete 
lebhaft und fröhlich allerlei von die­
sen Festen. Sie beschrieb all den Lu­
xus und die seine Art, die trotz aller 
inneren Hohlhe-.t doch einen solchen 
Gesellschaftskreis auszeichnen. 

An elnein schönen, sternhellen, aber 
sehr kalten Abend erzählte Gunvor 
von einer Mittagsgesellschast, und sie 
war ganz entzücll von dem prächi,-
gen Tafel schmuck, den ste da gesehen 
hatte. 

„Ach, wie ich die Leute beneide, 
die ihr Leben ganz nach ihrem Stand 
einrichten köniien!" rief sie leideli-
schaftlich aus. „Sie sollten nur die 
gediegenen wappengeschmückten silber­
nen Pokale gesehen haben, in denen 
die herrlichsten Rcsen und eiitzücken-
der weißer Flieder prangten. Und 
das Tafelservice aus feinstem elfen­
beinfarbigen Porzellan mit seinen 
Goldrändern und den Familienwap­
pen! Von den Wänden herab schau­
ten die Ahnen auf uns herunter, eine 
Gvieration um die andrc, uno man 
tonnte ordentlich sehen, wie sich 0ic 
Gesichter der Herren und Damen iü 
diesem sorgenlosen Dasein, wo dis 
Leben wie auf Guminiradern dahin­
gleitet, veredelt und verfeinert hab^-n. 
Und die jetzige Generation gehörte jo 
ganz in die Elegar.z hiiiein, die sie 
umgab. Dies werden Sie, Herr In­
genieur. natürlich Geburtsstol, nen­

nen... aber ich fühle bisweisen ein 
wildes Verlangen, ein solches Leben 
führen zu dürfen. Ich komine Mi! 
vor wie ein Wiking, c>er uni jeden 
Preis die Burg Vater znriick-
erobern will, weil er meint, er tonne 
sonst nie und nimlner Ruhe i>nüen." 

Alf ließ sie rei^; nicht eii -inzi' 
ges Mal unterbrach er sie nul iio-
nischen Bemerkuligen, denn, sagte er 
sich, man müßte wahrlich ein tachkr-
licher Don Quichotte sein, wenn in.u> 
gegen Impulse und ererbte Gesiitzl, 
ankäinpsen wollte. Aber eine fast den» 
Hasse ähnliche Empfindung gegen die 
Gefellfchaftsllasse, oer sie angehörte, 
stieg in ihkn auf. obgleich er sie nicht 
yöyer cinichätzte als die. nur weil sie 
einmal üem Vaterlanl) gedient hit-
ten, im Armremuseuin aufgehobenen 
olutigen zerfetzten Fahnen. „Und." 
jagte er sich, „wie in dein eineii oüer 
.Indern Weinieller einigt^ Flaschen 
auseriesnien ^eins lagern mögen, fo 
gibt es natürlich auch vornehme 
Adelssainilien, üie ihre guten Eigen-
! chasten „abgelagert" haben; aber 
li'.an braucht eine DivgeneSlaterne, 
.oeiiii man sie finden wollte." Dies 
alles halte er Gunroc iin Aiifang of­
fen und rücksichtslos gesagt uno sich 
eigentlich recht Vorüber verwundert, 
wie gut sie seinein Gedankengang fol^^ 
gen toniui', ja, nicht einmal böse da-
oei wurde; aber nach einer Gesell-
Ichast init den „Ihrigen" tonnte ihr 
Ausdruck förmlich verivandelt sein, 
und Alf inußte sich die größte Ge­
walt antun, die Vitterieit, die dar­
über in ihin aufstieg, hinunterzu­
schlucken. 

Ein paar Abende hatte sie den 
Unterricht versämnt, und in der 
nächsten Stunde war Als so streng 
gegen sie, daß eS fast an Pedanterie 
grenzte. Gunvor degriss, waruin, und 
freute sich doppelt, als er sie nicht aus 
einein einzigen Fehler ertappen 
!olinte. Sie war jetzt die. Beste in 
seiner Klasse sowohl im Rechnen Wik 
iin Englischen. Auch die andern Leh­
rer waren sehr zufrieden mit der stil­
len, sleißigen Schülerin; nur die 
Schulgenossen, von denen sich Gun­
vor instinktiv fernhielt, wenn sie sie 
auch ilnmer sreundlich grüßte und 
stets zum Nachhelsen bereit lvar, 
wurden immer scharfer in ihren Sti­
cheleieil über das „hochinütige Ding". 

Und fchließlich bekamen die weib­
lichen Kaineraden ein best'.inintes 
Ziel. Sie hatten herausgefunden, daß 
Alf uitd Gunvor den Heimweg zu-
fainmen machten, und nun wurde 
diese Zielscheibe mehr oder weniger 
glücklich beschösse«. Zuerst tat Gun­
vor, als höre sie die riiigsum geslü-
sterten Anspielungen gar nicht, aber 
eines Abends wurde ein direkter An-
grisf gemacht, und da mußte si« et­
was ertvidern, 

Eiiie klMe kokette Putzmacherin 
begann: „Fräulein, Sie sind wohl 
recht gut bekannt mit Ingenieur 
Malmberg?" ^ 

Gulivor antwortete mit einem kur­
zen „Nein" und wollte die aufhetzende 
Gruppe- verlassen, aber fchon kam 
eine andre mit der scharsen Gegen­
rede: „Na ja, der Lehrer ist wohl 
nicht zu ärmlich, wenn es auch dic 
Kameraden sind; es ist äußerst ange­
nehm für ihn. daß er die Ehre hat." 

Vom Fenster her erklang gellend, 
aber nur wie auss Geraietvohl ge-

«Es schmeckt doch noch einem 

Mann, sagte das Mädchen und küßte 
den Gockelhahn." 

Ein allgemeines Gelächter belohnte 
den Witz. 

Gunvor wurde abwechsluiigsweise 
blaß und rot. Sie hatte nicht der 
Mut, der Schar den iltücken zu keh. 
ren und ins Klasseiizimlner zu tre 
ten. In diesein AugenbliS^ kaln Als 
mit seinein raschen, fast eiligen Gaiig 
die Treppe herauf. 

„Hier geht es ja lustig her, was 
hat es denn gegeben?" fragte er in 
feinem Lewöhntlchen Ton ahnungs­
los. 

Ein verlegenes Schweigen entstaiid, 
ein paar kicherten, aber nleinand gab 
Antwort. Als runzelte nlißtrauisch 
die Stirne und höchst peinlich be­
rührt, sah er die Schüleriniien verle­
gen und weit stiller als sonst in die 
Klasse hineingeheii. -/k-

Gunvor war während des Untert' 
richts sehr zerstreut; von allen Seiten 
sah sie döse Augen auf sich gerichtet, 
und sie sah auch, wie einige der Mäd­
chen sich anstießen und verstohlen 
miteinander tuschelten. 

„Es ist wirklich keine Freude für 
den Lehrer, wenn er fehen muß, daß 
die Kenntniffe zu einem Ohr hinein-
und zum andern wieder hinausge­
hen," fagte Alf endlich ungeduldig, 
als. Gunvor vorne auf der schwar­
zen Tafel ganz gewöhnliche Worte 
verkehrt buchstabierte. 

Gunvor warf ihnl indes einen so 
angstvoll verzweifelten Blick zu, daß 
er jah abbrach. ? ^ W 

Nach Schluß der Stunde töart^te' 
er vor der Haustüre lange auf sie, 
aber als sie fchließlich kain, eilie sie 
init einem kurzen :,te,gen des Kopses 
an ihtti vorüber. 

Tom der Reimer. 

Roman von Relnhold Ortman. 

^ ..1? (Fortsetzung folgt.) 

frec! Dilles kre^inK Co. 
kr»nek--koeli l5l»n6. IN. 

, ,-! 
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(Fortsetzung.) 

„Als der . Sohn eines Juristen 
mußt du das ja am Ende besser wis-

als ich. — Aber ich darf doch 
.rchl erfahren, worin jener angebliche 
Jrrthum bestand?" 

„Gewiß! — Deshalb bin ich hier. 
— Du hast mir deine Beziehungen zu 
diesem Herrn Sarasin verschwiegen." 

„In der That — ich glaube nicht, 
daß ich davon gesprochen habe. — Ich 
hätte vir also eiiie Liste aller meiner 
Bekannten vorlegen sollen? — Ver­
gib, daß ich darauf nicht verfallen 
bin, lieber Günther!" 

„Dein Verhältniß zu Herrri Sara« 
sin würde mir sehr gleichgültig sein, 
wenn es sich dabei um nichts als ein« 
unverfängliche Bekanntsihaft han­
delte." 

„Und woher nimmst du das Recht, 
anders zu vermuthen?" 

„Aus den Mittheilungen, die der 
Herr Bankdirektor mir selbst gemacht 
hat. Und vor allem aus der Thatsache. 
das^' du ihm Dinge anvertraut hast, 
die ich bis dahin für dein und mein 
Geheimniß gehalten." . U 

„Er bat also geschwatzt? — Das 
nimmt mich Wunder, denn es ist sonst 
seine Art nicht. Aber wer weiß, durch 
welch« Mittel du ihn gezwungen hast 
zu reden! Ist es doch auch mir. die ich 
dich so gut zu kennen glaubte, erst jetzt 
vergönnt gemessen, dein Talent zum 
Untersuchungsrichter zu entdecken." 

„Meine Talente kommen hier nicht 
in Betracht. Und wenr: es dir genehm 
ist, wollen wir bei der Sache bleiben^ 
Mia! Du wirst, wie ich denke, jetzt 
nicht länger behaupten, daß dir Herr 
Sarasin nur einer unter so i'nd soviel 
gleichgültigen Bekannten sei." 

„Habe ich denn das jemals behaup­
tet? — Er ist mir im Gegentheil ein 
sebr lieber Treund. Und er ist es 
lvorden zu einer Zeit, wo ich ohne 
seine uneigennützige Freundschaft dem 
Untergange ^preisgegeben gewesen 
Ware." 

„Die uneigennützsige Freundschaft 
eines Mannes vom Schlage des Herrn 
Sarasin zu eirter hübschen jungen 
Schauspielerin! Soll ich das tvirklich 
ernst nehmen, Mia?" 

„Solche Beziehungen scheinen di? 
also unmöglich — dir, der mir doch 
seine eigene Uneigennützigkeit ost ge­
nug mit^den cheiligsten Versicherunzen 
bekräftigt hat?" 

Für einen MöMnt fithlte er sich 
thatfächlich entwaffnet, und Mia war 
klug genug, ihren Vortheil wahrzu-
nehlnen, indem sie mit dem Ausdruck 
sittlicher Entrüstung fortfuhr: 

„Bei jedem anderen als bei dir 
selbst hältst du es für absolut un-
deitkbar, daß er sich eines schutzlosen 
Mädchens annehmen könnte, ohne zu­
gleich ihre Nothlage für feine egoisti­
schen Wünsche auszubeuteii! — Aber 
wie felten auch die anständigen Men­
schen sein mögen, den Wahn, daß du 
der einzig« bist, milß ich dir zerstören. 
Als ich vor anderthalb Jahren durch 
einen Zufall Herrn Sarasin kennen 
lernte, ging es mir erbärmlich schlecht. 
Ich war infolge der Zahlungseinstel­
lung meines Direktors mitten in der 
Saison ohne Engagement, hatte eine 
Menge Schulden b«i meiner Wirthin, 
meiner Schneiderin und vielen ande­
ren Leuten und sing eben an, sehr 
ernstlich zu überlegen, ob es besser 
sein würde, ins Wasser zu springen 
oder jetien Weg zu gehen, den ich dir 
wohl nicht näher zu bezeichnen brau­
ch«. Da griff Sarasin wie eine Vorse­
hung in mein Leben «in. Wenn ich 
ein rechtschaffenes Mädchen bleiben 
konnte, habe ich es niemandem zu 
danken als ihm. Und darum kann es 
mir auch felbstverständlich nicht ein­
sallen, ihn jetzt zu verleugnen. Wer 
mich haben will, der wird meine 
Freundschaft für Herrn Sarasin wohl 
oder übel mit in den Kauf nehmen 
müssen.'' 

„Eine Freundschaft, deren Bethäti-
gung zuweilen doch recht bedenkliche 
Formen anzunehmen scheint," siel er 
ein, gerade durch den Ueberciser ihrer 
Rechtfertigung rasch von seiner Be­
fangenheit befteit. „Ich will nicht von 
der unpassenden Vertraulichekit reden, 
mit der dieser Mensch mir gegenüber 
von dir gesprochen hat. Ich will dich 
Nllr daran erinnern, daß du mich um 
seinetwillen belogen hast, als du vor­
gabst, Liebenwalde unmittelbar nach 
deinem Besuche bei mir zu verlassen 
^ daß du dich nicht schämtest, in 
später Abendstunde mit ihm zusam­
menzutreffen und in seiner Gefell­
schaft «ine Weinstube zu besuchen, wie 
eine kleine Choristin, die sich vom er­
sten Besten zum Souper einladen 
läßt. — Und das als die Verlobte 
meines Vaters,^ der von alledem keine 
Ahnung hatte!" 

„Ich traf ihn zufällig, als ich deine 
Wohnung verließ, und gerade wegen 
der Unverfänglichkeit unserer Bezie­
hungen hatte ich keine Veranlassung, 
nein zu sagen, als er mich bat, noch 
bis zum nächsten Morgen zu bleiben, 
damit wir/die Rückfahrt nach Berlin 
dann gemeinsam machen könnten." 

Sie inußte sich trefflich auf diese 
Auseinandersetzung vorbereite haben 

)n Ihrer ^and hal­
ten Sie ein Fünfcent­
stück. 

Zn des Grocers ^nö 
befindet sich gera.de 
ein feuchtigkeitsstche-
res packet Vusoüa 
LLseuit. Er reicht 
Ihnen das packet 
Sie geben ihm die 
Münze. Gin geringfü­
giger GeschäftsV0t> 
sang? 

Nein! Ein bemerken?-
werther denn Sie 
haben den kleinsten Be­
trag ausgegeben, wel­
cher ein packet gute 
Nahrung kaufen wird; 
und der Grocer hat 
Zhnen das yahrhafteste 
Gebäck verkauft, das 
aus Mehl hergestellt 
wird so rein und 
knusperig und köstlich, 
als ob es eben erst aus 
dem Ofen käme. ^ 

?ver fie mu^ie loirklich die Wadryeit 
sprechen, so natürlich und sicher klang 
alles, was sie sagte. Aber Günther 
von Sarnow hatte >in einer der 
schmerzlichsten Äunden seines Le­
vens gelernt, ihr zu mißtrauen, und 
was sie ihm damals an virtuoser Ver­
stellungskunst offenbart, hatte ein für 
allemal den Glauben an ihre Aufrich­
tigkeit in ihm zerstört. 

„Ein recht seltsames Ungefähr, das 
tvirst du doch zugeben Um so seltsa­
mer, als Herr Sarasin über den 
Zweck deiner Reise so genau unter­
richtet war." 

„Trotzdem wäre es ihm nicht einge­
fallen, meinettvegen die langweilige 
Fahrt nach Liebenwalde zu machen, 
wie du zu ^vermuthen scheinst. Es 
wareri lediglich seine eigenen Angele­
genheiten, die ihn dahin führten." 

„Das glaube ich dir ohne weiteres. 
Weiß ich doch zur Genüge, welcher 
Art di^fe Angelegenheiten waren." 

Er sah, wie ihre Pupillen sich plötz^-
lich weiteten, und er war überrascht 
von dem Ausdruck hochgradiger 
Spannung in ihrer Frage: 

„Du weißt es? — Er hatte Ge-
sckäste mit dem Prosessor Norrenbach 
— nicht wahr?" 

„Vielleicht auch das. In der Haupt­
sache aber war es ihm doch wohl 
darum zu thun, sich bei einer gewis­
sen jungen Dame angenehm zu ma­
chen. Er hat ja die Unverschämtheit, 
auf die Hand des Fräulein Norren­
bach zu spekuliren." 

Wie unter einem Peitschenhieb war 
Mia ausgefahren. 

„Das ist nicht wahr!" rief sie in 
höchster Erregung. „Das ist eine nie­
derträchtige Verleumdung, die der 
Haß gegen Sarasin dir eingegeben 
l)at. — Du wüßtest es mir beweisen, 
ehe ich daran glaube." 

So unüberlegt hatte sie sich von der 
Eifersucht hitrreißen lassen, ihre Em­
pfindungen zu verrathen. daß die er­
ste Wirkung ihrer Worte auf Gün-
tb«r die einer grenzenlose Bestürzung 
war. Es war nicht anders, als hatte 
si"! ihm jäh der Blick in einen Ab­
grund aufgethan. dessen Tieft ihn 
schwindeln machte. Aber über di« erste 
Befangenheit siegten fthr schnell der 
8orn und die Verachtun.g. Jetzt hatte 
er ja die unumstößliche Gewißheit, 
daß die Wirklichkeit weit über seine 
häßlichsten Befürchtungen hinausging, 
daß dies Weib feinen Vater nicht nur 
über ihre Vergangenheit.belogen hatte, 
sondern auch ihre Zukunft an seiner 
Seite nichts anderes gewesen wäre als 
ein fortgefetzter, schmachvoller Ver-
rath. 

Jetzt-noch mit ihr zu öerhand«ln — 
jetzt noch Wahrhastigkeit zu erhossen 
— oder sie wohl gar in aller FoW 

um eine Lösung von seinem in thö-
richter Uebereilung verpfändeten Wort 
zu bitten, wäre wahrhaftig zu viel 
Ehre gewesen, ^als ilire Vcrworscnheit' 
Verdient?, "-d cr sül-.lt- s-ch schon bis 
zur Unverträglichkeit i?eschiMpft un>i 
besudelt durch das iiiiwürdige Ein-
verständniß. in dem er sich so lang? 
mit ihr befunden. . 

Er war ebenfalls aufgestanden und 
mit eisiger Besiimmthnt erwiderte er: 

„Ich habe keiiien Anlaß, mich Uber 
die Angelegenheit des Herrn Sarasin 
mit dir zu unterhalten. Und ich will 
dich nicht weiter belästigen. Denn ich 
weiß jetzt, was ich zu erfahren 
wünfchte. Und innerhalb einer Stunde 
wird es auch mein Vater wissen." 

Wieder wie damals iii seiliem Zim-
iner^. blitzten ihre Augen ihn gleich de-
nen einer sprungbereiten Tigerin an; 
dann aber — es hatte nur des Bruch-
theils einer Sekunde sür die Wand-
lung bedurst — lachte sie hell aus und 
ivars sich aufs neue in die seidenüber­
zogenen Polster des Sosas. 

„Warum auch nicht? Dies alberne 
Versteckspiel ist mir ohnehin längst zu­
wider! — So gehen Sie doch! — Sie 
hören ja, daß ich mit Ihrem Vorha­
ben durchaus einverstanden bin. Wa­
rum zögern Sie denn noch immer^ 
mein Herr Detektiv — oder muß ich 
besser sagen: mein Herr Denunziant?" 
^ Wieder hatte ein klingendes spöt­
tisches Lachen den Schluß ihrer Rede 
begleitet. Und Günther hörte dieses 
Lachen noch, als er, die Beleidigung 
tgnörirend, mit leichtem stummen 
Kopsiieigen das Zimmer schon ver­
lassen hatte und über den schmalen 
Korridor der Wohnungsthür zu­
schritt. 

Aber es verstummte in dem Augen­
blick. da sich diese Thür hintsr ihm 
geschloffen hatte. Und das hübsche Ge­
sicht der Schauspielerin verzerrte sich 
zu .einer Grimasse der . Wuth. Sie 
schüttelte die erhobene Faust Legen die 
Stelle hin, auf der er gestanden, und 
mit einem Tonfall, wie wenn sie es 
auf der Bühne zu sprechen hätte, rief 
sie laut: 

„Jetzt wollen wir fthen^ wer der 
Stärkere ist — du oder ich!" 

„Haben Sie mich gerufen, Fräu­
lein?" fragte die ältliche Perfon, ihr 
spitznasiges Gesicht durch den Thür­
spalt steckend. Aber ihre Dienstwillig­
keit erfuhr eine wenig freundliche Ab-
weifung. 

„Ach, Unsinn! Lungern Sie doch 
nicht immer an den Thüren herum! 
— Sie wissen, das kann ich in den 
Tod nicht ausstehen. -7— Haben Sie 
Ihre Einkäufe fchon beforgt?" . 

„Nein, Fräulein — ich wollte mich 
eben erkundigen, ob ich es jetzt thun 
dürfte." ^ 

„Ja. gehen Sie — und richten Sie 
es ein, daß Sie in längstens einer 
Viertelstunde zurück sin^! Ich er­
warte Besuch, und während er bei 
mir ist, müssen Sie an der Korridor­
thür bleiben, um Herrn Sarasin 
fortschichen zu können, bevor es ge­
klingelt !^at." 

Verständnißvoll, aber ohne eine 
Miene zu verziehen, nickte die Diene­
rin. 

„Jawohl, Fräulein —. wie immer, 
wenn der Herr Justi^rath da ist. — 
In zehn Minuten spätestens bin i5 
zurück." 

Während sie gegen die Hinteren 
Regionen der Wohnung hin ver­
schwand, ging Mia ins Schlafzimmer 
und trat an den dort besindlichen 
Fernsprech-Apparat. Kaum zwei Mi­
nuten, und sie h^atte die gewünscht? 
Verbindung mit der Kanzlei des ^u-
stizraths von Sarnow erhalten. Die 
verdrießlich trockene Stimme des Bu­
reauvorstehers, der sich auf ihren An­
ruf meldete, nahm in überrafchend 
schneller Wandlung die Klangsarbe 
unterwürfiger Verbindlichkeit an. als 
Mia ihren Nawen genannt hatte. 

„Jawohl, gnädiges Fräulein! — 
Der Herr Justizrath ist in seinem 
Cabinett. — Ich erlaub mir, gnä­
diges Fräulein mit ihin zu verbin­
den." " - ' ^ ^ 

Unmittelbar darauf kam es^ aus 
Mias Hörrohr: 

„Bist du's, füßes Herz — Guten 
Morgen! — Wirklich fchon aus den 
Federn. — Nach einem" so lustigen 
und lang ausgedehnten Abend? — 
Er ist dir doch gut bekommen, mein 
Liebling?" 

z?Ai(Fortsetzung folgt.)z 

— Pech. A.: „Gestern ^at der 
Automobilfabrikant Meier einen Vor­
trag über die Vorzüge feiner Auto-
inobile und die Mängel und Nachteile 
anderer Fabrikate gehalten". 

B.: ..Na — und?" 
A.: „Es ging ihm wie mit seinen 

Automobileii. Mitten in feiner Rede 
blieb er stecken". ^ . 

—  G u t  e r k l  ä  r ' t .  R i c h k e r  ( z ü n i  
Bauernburfchen): „Wie kommt das 
nur, jedesinal wenn getanzt wird, 
sind Sie derjenige,. der zu raufen 
anfängt?!" 

Bauer,ibllrfche: „Ja . . . fchaim's 
Herr Richter ... tanzen tu ich net ... 
und tvie ich halt die Musik höre, da 
zuckt es mir dann in dö Hand'!" 

—  E n d l i c h .  P r o f e s s o r  ( f ü r  s i c h ) :  
^,Hm, was hatte meine Frau doch noch 
gesagt, was ich in dein großen Fahr­
rad - Geschäft von Eller ^ Söhne 
insr^gen sollte? Ob sie dreikindrige 

Räder — dreirädrige Kinder — drei 
Räderkinder — oder drei Kinderrä­
der — Ach so, jetzt Hab' ich's! 
Ob sie Kinder - Dreiräder haben". 

Vlp»th«k«r 

Spezialist fiir chronifche KrauNieite,». 
Gebraucht erfolgreiche Methoden zur 

.Heilung von Nheillnatisinus, Verstop­
fung, offene Beine. Hämorrhoiden, 
Asthnin. Korpulenz, Kropf, Bettnässen. 
Epilepsie, Magen-, Leber-, Nieren-, 
Nerven-. Haut-. Frauen-. Geisteslei-
deii usw. Ertheilt speziellen Rath, tvie 
Appendizitis. Schwindsucht. Zuckerrlihr, 
Krebs, Gewächse, Schlagfluß, Irrsinn 
und alle langwierigen Leiden bestimmt 
verhütet tr'erden können. 5ieine unnö-
thigen Operationen. Praktische natur­
gemäße Behandlung. Heiliing der Ur­
sache. 

Sprechstunden 9-12 und t-^'. - ' 
Schmidt Bldg. 47—t8. — Tel. 3855. 

T. 
Arzt und Wundarzt. 

1525 Washington Straße. 
Davenport, Iowa. 

Behandlung von Nerven-, Ma­
gen- und Nieren - Leiden. 

Sp.rechswngen: 11 bis 1? Vm.. 
1 b^s 3 Uhr Nachm., 7 bis 3 
Uhr Mends. 

Telephon 728. 

vk. MvrLll), 

Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer" 
Office uild Wohnung: 1K06 w. 8. Gt. 

Tel.: Davenport 4t?S. 
Sprechstunden: 11-12 Uhr Bonnit-

tags. 3-S Uhr Nachmittags und 7-8 ^ 
UHr Abend». ^ 

vr. L. ll, LvKmiät 

Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Davenport «avinsS Lank . Get»«»«.! 

Office: Zimmer 27. 28. 
Tel.: Davenport 768/^ 

«»hnnns: 724 «arre« Gtr»H«. 
Tel.: Davenport. 768 L. 3. 

Sprechstunden: 10-12 V.. 4-v Nachm. 

Dr. H. Matthe,. . Dr. ».«. Matthe» 
Telephon 34k Teleph«, 38« 

VR8. 

Aerzte, Wnndiirzte «.Geburtshelfer 
7^ Office: Putnavi »lbß.. 

7^-702/ 7. 'Flür. ^ 
tz' Office - Telephon: Ro. 4V>. s 

»«> »«»II 1,111i i»»H 

Ph>»«e SVSS.A 

vr. c. «!. 

Zahnarzt 
^ TV—21 im GebSude der H^e» 
! National-Bank, ^avenport^ 

!« I I «« »« « 1111»»»^ 

vr. Larl VoUmsr, l 

Spezialist fiir Angen-, Ohren-, 
Nasen- und Hals'ranlheite«. 

Uchmidt-Gebäude, Zinmrer 83 und SS» 
Ä Sprechftunden: 
?-11 vorm.. 2-4 Nachmittag», Tele­

phon. Haus und Office: No. S73. 

werde» »int«: «einer »«rfichti 

»-rt fitr da» «iel» htr»eft«» 
werde«.-' ' 
o. 

«t« »«««« «t. D««»»»»«. >». 

IsSII8f«s 

.Zokn Visvkoff» Eigenthümer 
M 313 ^ck Island Straß-, 

Davenport, Iowa. S74L. 

SMM WML, 
Leicheubestatt^r Md Embalmer. 

824 »eftliche 8. Straße, D«»e«»»,t. 
Telephon 597. 

Order» werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäf^ ausgesi»hrt un-

ter Garantie der Zufriedenheit, 
«»t» . V»iche«va«en und Lim»»fi»e« 

«uf Verlangen. 

Die JoS-Druckerei deS ,Der Demokrat» 
^ empfiehlt sich zur raschesten und > 

ffaitbersten Lieferung aller Druck-Ar-
beiten bei billigsten Preisen« 

/ . . .  

«WsÄ« . > 


